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Den Lehrenden in der Reuſtädt. Schule hieſelbſt. 
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Gedruckt bey Joh. Nicolai / 


de' wilder blaſſe Todt uns abermahlbeträben e 
AS we een, ung feine grauſe Macht? 
Er mil ſelbige auff ſolche Art verüben 
Dadurch die gantze Stadt zum K age wird gebꝛacht! 
Ein Haupt / ein graues Haupt / ein Glied von unſern 


Trifft aber ſeine Wuth den Wipffel der Paleen / 
Er fo wil Jedermann in groſſen Furchten ſtehen! 


| wenn man den Schmertz ein wenig wil er wegen / 

* and liebe Stadt nicht ohne Schmerzen fühlt; 

So muß ſich Marck und Blut in denen Gliedern regen / 
Weil dieſer Fall vielleicht auff and re Fälle ziehlt. 

Denn wenn ein alter Stamm ſich wil zur Erden backen ⸗ 

So muß er manchen Zweig zerqvetſcheu und zerdruͤcken. 


bleibet wohl dabey: Wenn Väter ſchlaffen gehen / 
E Haß 1 und gantz gebloͤß te Schaar 
Der lieben Kinder muß in manchen Sorgen ſtehen / 
Die ſonſt nach ihrem Wunſch gantz wohl verſehen war, 
Es muß ja manches mahl mit einem klugen Alten f 
Der Wohlfahrt Stern und Kern erblaſſen und erkalten. 


Das Alter iſt und bleibt wohl in der hohen Wuͤrde / 3 
5 BROT? der ze. 17555 Rath geſetzt: 
Das Alter bleibet wohl der Republiqven Zierde: 
m. ein theurer 2 worinn GOTT ſelbſt geaͤtzt 
Denn Abriß ſeiner Huld und hocherleuchten Gaben / 

Die wir auff dieſer Welt in allen Staͤnden haben. 


Thut man nur einen Blick in die verſtrich ne Zetten 
e manches Reich gebluͤhet nnd gegruͤn't⸗ 
So wird ein ſtummes Buch uns zu den Männern leiten / 

Die in dem Alter auch dem Lande wohl gedient. 

Es hat an manchem Ort das Gluüͤcke mit dem Frieden 

Gelegen und geruht auff dieſen Pyramiden. 


Das kluge Griechen⸗Land wird viele koͤnnen weiſen / 
Weil es durch ihren Witz ſo praͤchtig war geziert: 
Es wird Italien die Menge derer preiſen / 
Durch welche ſelbiges nach Wunſche ward regiert: 
Ja unſre Lebens⸗Zeit wird eben auch nicht ſchweigen 
Und nach Verlangen uns ſo manch Exempel zeigen. 
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Was Wunder ift es nun / wann ſolche Stutzen ſincken 
Daß man der Augen ⸗Paar nit heiſſen Thraͤnen netzt? 

Zumahl wenn unſer Heyl nach unſerm Guttbeduͤncken 
Auff ſolchen MNarmel iſt gegründet und geſetzt. 

Man wird ja nimmermehr kein Fundament bewegen 

Daß ſich der gantze Bau dabey nicht ſolte regen. 


Drumb wir Wohl⸗Edler Herr / auch jetzt bey deiner Leichen 
Nicht ſonder Kuͤmmeruiß und hoͤchſten Wehmuth ſteh'n: 

Du wilſt jetzt Lebens ſatt von dieſer Erden weichen 
Und zu der hohen Burg des ſchoͤnen Himmels gehn; 

Du wilt nach mancher Noth AngſtKumner / Creutz und Thraͤnen 
Dich endlich nach der Ruh’ und ſicherm Hafen ſehnen. 


Nun dieſes muͤſſen wir zwar deiner Seelen laſſen / 
Die ſolcher Ruhe hier ſchon laͤngſtens wuͤrdig war: 
Ach aber daß dein Grab auch deine Treu wil faſſen! 
Ach daß mit dir zugleich die ſchwartze Todten⸗Baar 
Dein Vaͤterliches Hertz wil zu der Erden ſchitken 
Und deine Redligkeit von unſern Augen ruͤcken! 


Es hat wohl unſre Stadt in ſolchen langen Jahren 
Bey manchem gutem Blick und mancher er Zeit 

Bey deinem ſchweren Ampt erkandt und wohl erfahren / 
Wie du derſelbigen zu dienen ſtets bereit / 

Ja wie du inner Ihr biſt hochgeneigt geblieben / 

Als wäre ſelbige neff in dem Hertz geſchrieben. 


Dein graues Allter war dem Ampte ſo ergeben / 
Als wohl die Jugend nur dasſelbe tragen kan: 
Du haſt / Wohl Edler Herr / in deinem gantzen Leben 
Nicht ſonder groſſer Mauͤh' der Nach⸗Welt dargethan / 
Daß du der Vater⸗Stadt zu Gute ſeyſt gebohren / 
Daß dich GOTT felbiger zur Stutzen außerkohren. 


O drumb wer wolte doch dich icßo nicht beweinen / 
Da du von unſerm Ort hinweg geriffen biſt e 

Der nicht hierüber weint iſt gleich den harten Steinen / 
Weil Er bey ſolchem Schmertz gantz unempfindlich if, 
u haſt es meritirt daß man mit groſſen Klagen 

Zu deinem Kaͤmmerlein dich jetzo muͤſſe tragen. 


Doch was ſoll immer auch das groſſe klagen nutzen / 
Wen GOT ëSe Providene fein et, Schluß 
Uns ſolche Manner nimmt die unſre Wohlfahrt ſtuͤtzen. 
Des Himmels klugen Rath muß man nicht mit Verdruß 
Und Widerſpenſtigkeit auff dieſer Erden hoͤren / 
Man muß den groſſen GO TT in ſeinen Thaten ehren. 


Nun 


Die dieſer Trauer⸗Fall vorjetzt betroffen hat! 
Jetzt bey der Krieges Noth und manchem grauſen Schrecken 
Martinus Schultz / 
N b As ſol man Edler Herr zu Ehren dir wohl ſetzen? 
‚al 
e 
8 J Diüe ſonſten unſer Stadt zu jederzeit behagt. 
Und dieſes gender! wird jetzt in das Grab geleget 
Daß du noch Nutzen braͤchſt auff dieſer Unter⸗Welt; 
Wo nichts denn Anmuth wohnt / wo nichts den Friede bluͤhet / 
Dem auff der Welt alhier kein Gold und Stiber gleicht. 
Wir werden einmaͤhl dich mit Freuden Wieder ſehen 
Joh. Zacharias Wegſchmidt / 
C. C. N. C. 
Weil mich entbunden hat einmahl ein fanffter Todt: 


Nun dieſer tröfte auch die Schaar der truͤben Hertzen / 
Er lindre ihre Noth und die gehaͤuffte Schmertzeu! 
Er wolle gnaͤdiglich in unſer lieben Stadt 
Stets einen Edlen Rath nebſt der Gemeine decken. 
Solches ſetzte ſchuldigſt hinzu 
Moderator Sc hol. Ne op. 
Da jetzt dein Todes Fall mit Thraͤnen wird beklagt : 
Man moͤchte deine Treu in Alabaſt wohl aͤtzen / 
f Die Froͤmmigkeit war dir gleichſain ins Hertz gepraͤget / 
Es zeigten Redligkeit ſtets deine Lippendar 
Es lieget alls mit dir jetzt auff der Todten Baar: 
Ach haͤtt der grauſe Todt nicht deiner konnen ſchonen? 
Doch weil der Hoͤchſte wil Dein’ Froͤmmigkeit belohnen / 
So nimmt er dich hinauff ins frohe Himmels⸗-Zelt 
Wo SO die Sieges ⸗Kron mit lauter Anmuth reicht / 
Und dir vor feinem Thron ein weiſſes Kleid anzichet 
Drumb lebe nun verklaͤhrt in den geſtirnten Höhen 
Geneuß der Seeligkeit / der Tugend ſchoͤnſten Lohn 
Und ſtehen neben dir fuͤr GOTTES Ehren Thron! 
Dieſes fuͤgte hinzu 
FEE A 
a TS Icht wundert Euch / die ihr mich in die Grufft begleitet 
2 1 
Ich babe das erlangt / was mur mein Go Z Z bereitet / 
J—Seßt leb ich gantz vergnuͤgt und ſpuͤre keine Noth; 


Hier leb ich recht in Ruh / hier fühl ich keine Schmertzen / 
Ja alle Kranckheit weicht von meinem Leibe hin. 
Es brennen ewig mir die rechten Freuden⸗Kertzen 
Weil ich aus dieſer Welt zu GO verſetzet bin. 
Jetzt ſag ich gute Nacht der Welt und ihren Schaͤtzen / 
Ich achte gar nichts mehr all' ihre Eitelkeit; 
Mein Ic Sus iſt allein mein Ewiges Ergoͤtzen / 
Bey ihm bin ich von Angſt und aller Noth befreit ! 
Dieſes wenige ſcheied mitleydend 
M. Johannes Neugebauer. 


